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Deutsche Bauaufgaben beim Wiederaufbau Polens.
Auf Grund amtlicher Mifteiiung:cll bearbeitet

von Ingenieur C. Walter.
Beim \Viedcraufbau Ostpreußens ist dem BdU­

gewerbe, dem ßauuuternehmertum und vor allem der
Architektel1schaft VOTI. vornrlerein ein fest umgrenztes
Gebiet der Betätigung gegeben. Jeder wciß, welchen
Umfang die Aufgabe hat, an deren Lösung er mit­
arbeitcn soll, und jeder weiR auch. in "\ve1chem äußeren
Rahmen sich dieser v...riederalltbau vollziehen s01L In
Ostpreußen wilJ man anknÜpfen an das Bestehende, die
\Vesensart in architektonischer, baukünstlerischer Hin­
sicht saH bei den Arbeiten erhalten hJeihel1. und darum
ist die Lösung dieser Aufgahe, abgesehcn von den
Schwierigkeiten einiger Umgestaltungen Im Orts  oder
Straßenbilde nicbt allzu schwicriR.

Anders verhält sich das in Polen. Das R{lssisch
Polen, das des \Viedeiuufbaues hant. lind das auf die
Mitwirkung der deutscrlGJ, namentlich der ostdurtschen
Architekten und Baugewcrbetrcibcndel1 rechnen muß,
ist ein kulinrell vernachlässigtes, zWJngs\veise unter
der russischen Knute gchJHenes UTld dadurch in der
Entwickelnng jn jeder Beziehung gehindertes I "and. das
baukiin<;tlerisch erst erv,reckt werden muR. Poler; ist
ein Land, gut bevöl!\ert und von g:rofkm natÜrlichen
Reichtum, dessen Ausbeute aber von der }:::urzsicbtigen
russischen Regierung niemals .Q;cfördcrt. vielmehr oft
hintangehaiteu wurde, so da!1 anch die natÜrliche Ent­
wickelung, die durch den großen Reichtum besonders
an erzen und andercn Bodenschatzen gegeben "\var, ge­
hemmt wurde. Polen IJmfaßt eine fläche von
12.1 326 qkm mit ejncr ßcv6lkerun,2; VOll J 3 058 000 Sec­
Jen. Die Bevölkerungsdichte (106 f:inwohucr aui
1 qkm) ist demnach ;:J1111ähernd der in Preußen (I 15 auf
I qkm) gleich. Die Ciesamtzahl Jllcr Städte war vor
dem Kriege 121. Von der Bevölkerung wohnten
20.2 v. H. in Stüdtcn mit mchr als 10 000 cil1\vohnern,
16.0 v. H. in sokhen mit mehr als 20000, 15,2 \'. 1-1. ent­
sprechend mit ,10000, 14,1 Y. H. mit 40000. 12.6 v. H.
mit 60000 und 10.9 in Städten mit mehr ab 100000 Ein­
wohnern. Unter die<;cn Städten sind aber eine:- g;:\11ZC
Anzahl, die nach unseren deutschen Begriffen als Stadt
nicht zu betrachten sind. scheiden diese allS. so sind
32 Städte und Gemeinden mit ausgesprochenem städti­
schen Gepräge in Polen yorhanden. Es sind dies:
Warschau (840000). Lodz (459000). I,,,doROSZCZ bei
Lndz (]25 000), Sosnowice (]]4 000), Czel1Stocl1au
(90000), Czystc bei Warschau (76000), Lublin (72000).
Drodno bei Warschan (650001. Ka]i,c;;ch (61 0(1(1). Bendzin
(55000), Wloclawek (52000), Poh;an!cc (48000). Petri­
kau (41000), l\adom und Zawiercic {je 39000). ZyrZlr­
daw (38000), Tomaszow und Kieke (je 37000). Ploek
(31000), Ozichow (30000), Sied lee (29000), Lomz"
(27000), Mokotow und Dombrowa (je 26 (00), Zogorze
(25000), Mlociny, ZduIiska - Viola ul1d Suwalki (je
24000), Zgicrz und Cl1elm (je 22000), Radomsk (21 000),
Ozorkaw (20000).

Aber auch diese Städte und Gemeinden, die ein
städtisches Oepräge besitzen. sind in ihrcn Einrichtun­
gen noch sehr zurÜck. Die öffentlichen gemeinnÜtzigen
lind gesundheitlichen baulichen Anlagen sind er­
schreckend dürftig. :Elektrizit itswerkc, Gasanstailen.
Wasserleitungsanlag-ell. fntwÜssenmgsanlagen HSW.
sind ganz unzureichend und vernachlässigt lind stehen
in einem geradezu schreienden Mißverh iltJ1is zn den

Bedürfnissen, die sich aus dcr industriellen Entwicke­
lung der leizten Jahrzehnte und dem zunehmenden
Wohlstand der Bevölkerung ergeben haben. Von den
121 poJnfschen Städten haben 110 öffentliche Be­
Jeuchtungsanlagen, davon aber 98 nur solche mit Pe­
troleumlampen, 4 mit Elektrizität und 8 mit Gas. Nur
in 9 Städten sind \Vasserleitungsan]agen und nur in 4
Entwässerungsanlagen vorhanden. Bezeichnend ist es,
daß große Städte, wie Lodz, Sosnowice, Czenstoehau,
Bendzin u. a. Entwässerungsanlagen nicht besitzen.

Schon aus diesen kurzen Angaben geht zur Oenilge
hervor, welche  roßen Bauaufgaben beim \Viec"rauf­
bau Polens ihrer Lösung harren. Die deutschen Be­
hÖrden bereiten aber schon jetzt den Boden für ein
späteres günstiges Arbeiten unserer Bauge.werbe und
Baugewerke VOL \Venn man als Voraussetzung an­
nimmt, daß iede polnische Stadt mit mehr als 20000
J::imvohnern auf dieselbe Kulturstufe gebracht werden
soll. wie bei uns in De:tts-.:hland, so 'wären nach dem
frieden zu bauen: 109 Gasimstalten oder Elektrizitäts­
\verke. Diese Zahl wÜrde sich etwas verringern, wenn
Elektrizität durch ÜberJand]eitungcn beschafft wÜrde;
\veiter wäre es auch mägJieh, mchrere Gemeinden zu­
sammen oder von einer Gasanstalt aus mit Gas zu ver­
sorgen. \Veiter kämcn in frage 112 \VasserJcitungs­
u1!d 116 Entwässenmgsanlagen. Ein besonders reiches
feld der Betätigung dÜrfte sich der Elektrotechnik
bieten, denn auf diesem Geb ete dÜrfte nach dem Kriegt
sich mancher umiangre!che Plan verwirk!khen.

\Vie sicht es nun in den Städten mit dem \Vohn­
hausbau aus? Traung-! Nur 50 v. H. der städtischen
Gebände sind in Stein 'errichtet, 43 \'. n sinG oder vie!
mehr waren aus tlolz erbaut. Die Mehrzahl der
letzteren sind Opfer deo., Kricges gcworden. Diese im
Verhältnis LU \Vesteurop;l auffallend !lohe Verhältnis­
zahl der lioJzlnwten ist auf den frÜhcren tiolz­
reichtum Po]ens zuriickz1JfHhrcll. Aber Holz­
reichtum ist durch die russische M.ißwirtscha!t Jrg zu­
rÜckgegangen, seit 1816 sind die forstbestände von
30 v. IL mIf 18 v. H. Rcsuuken und hc':>teht in Polen
keines\Vegs HolziibcrÜufL Daralls geht hervor, daß bel
der jetzt bcvorstehenden und höchst wahrscheinlich
sehr regen Bautütigheit Holz ;:ils B,mstoff lurikktreten
lind an seine StelJe Stell1 a!.;; bd!igster ,\V(;rkstoTf
treten wird.

Beachtenswert ist auch ein überblick Über die in
den Städten meist 2111' Amvendung gelangenden Dach­
deckungsarteJJ. Die Bedachllngsstoife in den polnischen
Stiidten sind sehr VCrScllJedenartig. etwa 21 v. ti. der
\Vohnbauten sind mit Eisenblech bedacht, das beson
ders in den früheren Zeiten als schönste lind beste Bc­
dachllngsart galt und sich anch iniolgc des großen
Eiscnerzreicbtums Polens nicht teuer srcllte. Etw.t
25 v. Ii. der \Vohnbauten sind mIt Ho]zschllldeln g-c­
deckt. Diese ßedachungsart ist am meisten m den
kleineren Städten lind Marktflecken angewendet.
16 v. H. der Vv'ohnbal1ten sind mit Dachpappe ein­
gedeckt. Diese Bedachung-s,-lrt ist erst in nCUCrer Zeit
eingeführt worden, hauptsächlich in dcn Industrie­
hezirken Petrikatl. \Varsch<l1l t1Uc1 Kaliseh. Nur 13 \'. H.
der \Vohnbautcrt sind mit Dachziegeln gedeckt, beson­
ders in dCII Bezirken Lomza und PJock, in denen reiche
Lchmlager die Anlage von Ziegeleien begÜnstÜ ten.
Mit Stroh sind noch 2,5 v. r-1. der \Vohnbauten in Polen
gedeckt



faßt man alle diese Zahlen mit den vorhergehen­
den zusammen, so ist ohne weiteres ersichtlich, daß in
Pole)] die Bauaufgabe gewaltige Anforderungen an alle.
die am Wiederaufbau beteiligt sind, stellen wird. Zur
Bewältigung der \Viederaufbauarbcitcn ist Polen allein
nicht imstande. Schon vor dcm Kriege haben deutsche
Architekten und deutschc Ingenieure alle größeren
Bau3ufgaben, die sieb besonders in der Errichtung von
Industriebauten usw. zeigLen, lösen müssen. Jetzt aber
ist die Bauaufgabe eine ganz amlers gearteLe und ge­
waJtige, gewaltiger als die, die uns selbst im eigener!
Lande, in OstpreuHen gestellt bt. Es gilt ein baulich
unkultiviertes Land mit architektonischer Kultur zu he­
denken, dabei sind Aufgaben zu lösen, zu denen nicht
nur künstlerisches VerstandJ1is, sondern auch ein liebe­
volles Erforschen der Eigenart des Landes, seiner Be­
wohner, seiner Überlieferung gehört. In Polen haben
.schon zur DlÜtezeit, vor Beginn der RU$senherrschaft,
vor mehr als hundert Jahren deutsche Architekten ge­
wirkt, Hnd besonders iu der Hauptstadt Warschau er­
innern heute noch vieie alte Baulichkeiten dar an, daB
sie deutschen KÜnstlern ihre t!ltstehung verdanken.
\Vährend der Russenlterrschaft ist in baulicher Be­
zl\:hung lÜchts gelebtet worden, außer den Bauten, die
von. deutschen Architekten errichtet wurden. Die
wenigen Architekturbauten russischen Ursprungs
paßten wenig in die vorhandene Umgebung und störten
meist das LaJ1C!schafts- oder Stadtbild. Auf dem Lande
verelendete das Bauwesen immer mehr und jämmer­
!ichc Lehmbauten zeugten fast überall von der frag­
würdigen Russenkultur Im Lande. Der Krieg hat
Hunderte elender Dorfer mit ihren traurigen Hütten
lJiJl\veggefegt, aber auch vielfach das in diesem Lande
so fremde moskowitische Architekturgebilde ist ver­
schwunden I1no damit erst sind die Wcge Hir die
deutsche Baukunst geebnet. ­

Von den deuhchen Vcrwaltungsbchörden smd be­
reits umfassende Vorbereitungen für den Wiederaufbau
Polens getroffen worden. So besiellt in Warschuu
unter Leitung des Geheimen Baurats IIerrmann eine
Hochbauabteijung, die dem deuts.chen Oeneralgouver­
neul' ul1terstellt ist, deren Befugnisse im Grunde ge­
nommeu dtcselben smd, wie die des liauptbau
bcratungsarntes in Kbl1igsberg für Ostpreußen. Dieser
HochbauabteiJung sind aUe Bauvorhaben al1LuZ'; igen
und zur Genehmigllng einzureichen, besonders alle Ent­
würfe zu Bebauuugsplänen, ferner aJIe Entwiirfe zu
Arbeiterhäusern und lalldwirtsc:haftlichen Gebäuden,
sofern sie eine Kostenanschlagsumme von 3000 Mk.
überschreiten, aUe Umhauarbcitel1 und Neubauten von
DiellstgebÜuden für staatliche und städtische BehÖrden,
Universitäts- und Hochschulgebäuden, sofern sie eben_
falls mehr als 3000 Mk. Kosten verursachen, sowie alle
\'/orschJäge zur Sicherung- und \Viederherstcllung bau­
kÜnstlerisch wertvoller Gebände und Baudenkmäler
und aIJe sonstigen Angelegenheiten der Bauberatung.
Die tIochbauahteilung hat wiederum ihr Gebiet in ße­
zirke eingeteilt, denen je ein leitender Architel(t vor­
steht. Es ist schon in dem Wirrwarr ein gutes Stück
Arbeit geleistet worden. Besonders Kirchen- und
Schulbauten wurden gefördert. So ist bereits mit dem
Aufbau der Kirchen in Baboszew, Graleovo, Kamionna,
R.oochhaty, Szezercow tl. a. O. begonnen worden. Tn
Lodz wird ebenfaiJs mit den Aufbauarbeiten des großen
Irren heims und des Krankenhauses begonnen, ebenfaJls
in Zdumska- W oIa. In Lowitzsch geht die private Bau­
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tätigkeit vorwärts, ebenso sind alle gemeindlichen
ßautcn in Angriff genommen worden. Bemerkenswert
ist, daß Lowitsch unter deutscher Verwaltung mit elek­
trischem Licht versehen worden ist. Auch sonst regt
sich überall in Polen schaH eine erfreuliche Täti.l{l(eit
für den Wiederaufbau der Ortschaften. Es wird alles
getan, was möglich ist, um schal!- jetzt mittcn im Kriege
die Grundlage für den \Viederaufbau zu schaffcn.

lViit Unterstützung der deutschen Behörden hat
kürzlich in Warschau eine Wiederaufbau-Ausstellung
der polnischen Architektenschaft stattgefunden, weiter
ist ein Preisausschreiben unter der Architektensc11aft
betr. die Verbcsserung des vwischen der Kierbedz­
brücke und der Zitadelle gelegenen I\Veichselufers und
alten Stadtteils in Warschau veranstaltet worden. Auch
eine zweite Ausstellung "Der Wiederaufbau des polni­
schen Dorfes" hat stattgefunden, die besondere Be­
achtung verdiente. Die Ausstellung, die bis Mitte Ok­
taher geöffnet war, enthielt Entwürfe zu Wohn- und
\-Virtschaftsbauten in den einzelnen Provinzen an­
gepaßten bodenständigcn Formen, Entwürfe zu länd­
lichen Schul- und Kirchenbauten u. a. In vielen der
allsgesteJItcl1 Entwürfe wird eine glückliche Vereini­
gung althergebrachter Bauforrnen mit den Anforde­
rungen der neuzeitlichen Wirtschaft und Gesundheits­
pflege geboten. So zeigt schon jetzt die deutsche Vor­
arbeH, daß der Boden gründlich für eine Mitarbeit der
deutschen Architektenschaft und des deutschen Bau­
gewerhes vorbereitet wird.

Noch ein V/ort tiber die baulichen Aufgaben auf
dcm Gebiete des Tief- und \Vasserbaues. Es harren
in Polen nach friedensschluR sehr wichtige und weit­
ausschauende \Vasserbaupläne der Verwirklichung.
Der Ba!! eines Kanals zwischen Warthe und Pilica,
wodurch das Industriegebiet von Lodz eine vVasser­
strafJe erfw!ten und das Stromgebiet der Warthe mit
demjenigen der W'cichscl verbunden würde, ist geplant,
ferner der Bau eines Kanals zwischen der Weichsel bei
Krakau und der Oder bei Oppeln, wodurch das ober­
scldesische Indust.riegebiet und das poinische Dom­
browa - i:3ecken eine Wasserstraße erhalten würden.
HalHJ in I-land wird eine methodische I<.egelung aller
polnischen Wasserstraßen und eine geregelte Untcr­
IwJtung derselbcn eingeleitet. Da in dieser Hinsicht
unter der russischen l<.cgierung tatsächlich nichts
untcrnommen worden ist, so findet die zukünftige Ver­
waltung Polens. dIe deutsche Technik lind Bau­
;venvaltnng eine große und dankbare Aufgabe, deren
t:rfiiJIuug zunehmenden V/ohJstand .t!lnd gedeihJiche
Entwickelung des Landes sichern dürfte. Auch das
polnische Eisenuahn- und Straßenwesen ist während
der hundertjährigen Russenherrschaft sehr vernach.
lässigt worden. Die GrUnde, welche die russische Re­
gierung hierzu bewogen haben, waren strategischer
Art und hatten im Ziele die S.chaffung einer möglichst
wegelosen oder mit nur mangelhaften Fahrstraßen ver­
schcnen Landzone gegcn Deutschland. Seit der Be­
setzung des Königreichs Polen uurch die deutschen und
österreichisch-ungarisehen Armeen ist allerdings durch
die lleuen Verwaltungsbehörden sehr viel unternommen
wordcn, um diesen Zustand zu verbessern, aber natur­
gemäß wird erst nach dem Kriege auch im Eisenbahn
und Stral3enbat1 die wirkliche Tätigkeit einsetzen
können. Die meisten Eisenbahnen und Straßen besitzen
die Bezirke Warschau und Petrikau, da in diesen die
größte Industrie Polens zu Hause ist. Wenn man die
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Eisenbahn- und StraßenverhäItnisse in Polen mit denen
der Provinz Posen vergleicht, so ergibt sich, daß nach
dem Kriege in Polen 12000 km Eisenbahnen lind
34000 km Straßen zu bauen sind, wenn es auf dieselbe
Stufe bezüglich seiner V erkehrsvcrhä] tnisse wie Fasen
kommen wilr.

\\/a5 nun die Baustoffe betrifft, so ist damit zu
rechnen, daß unSere Bauingenieure, Architekten und
Bauunternehmer, vorausgesetzt, daß die reichen Lager­
stätten in PoleQ in '!;eeignetcr Weise ausgeheutet wer­
den, keine Baustoffnot haben werden. Vor Ausbruch des
Krieges waren Kalksteinbrüche in folgenden Bezirken
im Betriebe: Petrikau 25, Kielee 52, Lublin 33, 1(3­
dom 9; -- Sandsteinbrüche: Kielee 5, Luhlin 5, Ra­
dom 21; - Marmorbrüche: Kieke 4. Hier ist zu be­
merken, daß PoJen ungemein reich an Marmor­
vorkommen ist und daß bei richtiger Ausbeute dieser
edle Stein, der in den verschiedensten reinen und Ke­
mischten l"arben vorkommt, in viel größerem Maße als
bisher der Bautätigkeit in Polen zur Venvendung über­
wiesen werden könnte. Außer diesen Steinbrüchen sind
noch fÜnf Qipsgruhen vorhanden, weiter eine Kreide­
grube, 30 Kalköfen und eine Anzahl von Ziegeleien.
Letztere jedoch in beschränktem Maße. Da aber im
ganzen polnischen Lande unermeßliche Lagerstätten
von Mergel, Ton, ZiegelJehm, ja se1bst feuerfestem Ton
und Kaolin vorhanden sind, ist die Aufnahme der
Ziegel- und Tonsteinfabrikation in großem Umfange
von vornherein gegeben. Zcmentfabriken sind eben­
falls in PoJen vorhanden. Außerdem aber bürgt die
Nähe Oberschlesiens mit seiner reichen Zement- und
Kalkindustrie lind mit seinen großen Clranitbrüchen
dafür, daß der Wiederaufbau Polens ohne Stockung;
dun;h Baustoffmang-el vor sich gehen kann. Holz ist
zwar nicht mehr in dem ungehenrcn lylasscnreiehtum
dC's 18. Jahrhundcrts in Polcn vorhanden, doch ist Bau­
holz noch rcichHch zu haben und aus Kurland ist die
Anfuhr von Holz unschwer zu bewirken.

So zeigen denn die vorstehenden Betrachtungen.
daß für die deutsche Architektenschaft und das Bau­
gewerbe beim M7iederaufbau Polens die gÜnstigsten
Anzeichen für eine erfolgreiche ßetätigung vorhanden
sind, - mögc der Frieden bald diese gÜnstigen Aus­
sichten verwirklichen.c=c

fremdwörter im Baufache.
tin Aufsatz des Baurats Ad. Borggrevc (Düssel­

dorf) In den Mitteilungen des Rheinischen Vereins für
Denkmalpflege und lieimatschutz, Jahrgang 10, Heft 2,
wendet sich gegen den Gebrauch von Fremdwörtern
im Baufache. Es heiß da unter andercm:

Der eigentliche Bau beginnt mit den Erdarbeiten
LInd dem Aushub der Gräben fÜr die "fundamente" =
Grundmauern, für welche oft kÜnstliche "Fundierun­
gen" - GrÜndungen notwendig werden. Die ,.Ma­
terialien" = Baustoffe werdcn auf die Baustelle "trans­
'portiert" = befördert, wo sie bei dem Wachsen des
Baues mit ,.:Elevatoren" = Aufzügen zur Verwendungs
stelle gehoben werden. Das Ifauptgebäude, ein "Eta­
blissement" = Geschäftshaus oder ein ..Palais" ==- Pa­
last oder eine bürgerliche "Villa'. = Landhaus hat mehr
oder weniger umfangreiche "Dependencell"" = Neben­
gebäude oder Zubehör, wie eine .,Garage" = Auto­
schuppen, eine "Remise" = Wagenhalle. Die um­

gebenden Freiflächen wcrden zum Teil zu "Bowling­
grens" = Rasenplätzen oder Ziergärten zwischen
"Bosketts" =--- Gebüschgruppen angelegt Wird noch
die Kunst des Bildhauers zum Schmuck heran­
gezogen, so errichtet man "Statuen" und "Vasen" <:mI
"Pidestalen" und "Postamenten" an:statt Standbilder
und Ziergciäße auf Sockeln. "Va der Luxus = beson­
derer Aufwand herrscht, hat das Fremdwort in der
Regel den Vorzug. M.an legt kein \Vasserbecken mit
Springbrunnen an, sondern lieber ein "Bassin" mit
einer "Fontäne", den Bogeu- und Säulengängen zieht
man die "Arkaden" und "Kolonnaden" vor, der sCflijuen
Aussicht das "Belvedere"; man errichtet ,)VoHeren",
"Spaliere" und "Stakete" anstatt Vogdhäuser, GÜter
und Lattenzäune.

Betrachtet man das "Exterieur" = das Äußere des
Gebäudes auf die Anzahl gebräuchlicher .fremdwörter,
so findet man zunächst uas "Postament" von Quader­
steinen mit "Bossagen" = d. i. der Unterbau oda
Sockel aus Quadersteinen mit rauhen Splegelfla<:hen.
"Pilaster" = "Vandpfeiler tellen die Mauertlächen,
welche im übrigen durch "Ceintüren" = Gurtbänder,
,.Architrave" = Steinbalken, ..Arabesken" -= verzierte
Friese, durch "Bas"- und ...Hautrelicfs" =- Flach- und
tiochbildcr "dekoriert". = geschmÜckt smd. Eine
"Korniche" = Hauptgesims auf "Konsolen.' = Krag­
steinen bekrönt das Gebäude. Die Yenster erhalten
"frontons" = Giebel; im Giebel uber dem Haupt­
eingang ist das ..Tympanon" --=- Giebeldreieck.

Ein ,.embarras de richesse" -= eine wirkliche Ver­
legenheit in der Überiulle der Fremd\vörter stellt sich
ein, \venn man zum inneren Ausbau und zur Einrichtung
des Hauses gelangt. ,"Vir treten in den "Salon" :
EmpfangssaaL Hier begegnet uns schon die "Doissene",
der "Lambris" und das "Paneel" = Vertaielung der
unteren \Vandflächen, mit einer "Plinthe.. -= fußleiste
und eiuer "Cilnaese" = Kranzleiste versehen. Der
"Plaiond" == Decke ist mit "Stukkaturen.' =.. Stuck­
verzierungen geschmückt. Eine "Voute U ----:; Kehle ver­
mittelt die "Transition" - den Übergang zur V/amI,
\velche gemalte und "plastische Ornamente'  --= er­
hühte Schmuckformen zeigt. Darunter befinden sich
"Festons.' und "Girlanden" = Blumengewinde und
l:ruchtschnüre) ..Palmetten" und "Voluten.. = Blatt­
flächen und Schneckenverzierungen. "Urapeden" =
Stoffbehänge fehlen nicht; "Gardinen, Stores, Pur­
tÜ::ren" = Vorhänge an den Fenstern und Türen hängen
nnter den "LambrcQuins" =- den Simsbckle!dungen
herab. Die den fcnstcrverscl11uß bildenden ßcschläge
uennt man noch immer die "Espagnolette.' und dle
"Basküle" austatt Dreh- und Treibriegel. Man baut
"Zentral"- (Sammel-) Heizungen in die Gebäude hinem
lind erwärmt mittels ,;Radiatoren'.   Heizkörper der
\Varmwasserheizl1ug oder mit Hciz"spiralen" - HeIz­
schlangen der Dampfheizung die einzelnen Raume.
Als entbehrliche Yrerndwörter sind noch anzufÜhren
und zu verdeutschen: der "Podest" == Treppenabsatz,
der "Kamin" (Kaminfeger) als Rauchiang oder Schorn­
stein (Schornsteinfeger), der "Aszenseur" -= Aufzug,
der "Liit" = fahrstuhl und der "Liftboy" = fahr­
bursche.

Nun noch ein kurzer Blick auf Einrichtung und
Hausrat, also auf das "Mobiliar" uEd die "Mobilien".
Mannigfaltig sind die fremden ßczeichnungen für die
Stubengeräte, welche für die Ruhe und das Nichtstun
bestimmt sind, und darunter erfreut sich das Sofa einer
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besonderen Ausbildung. Neben seiHer gewöhnlichen
rarm und Größe ersc:heint es als .,Causeuse" = kleines
Sofa, als ..Diwan" llnd "Ottomane" = türkisches b:Z\v.
niedriges Sofa, als das zierliche "Tete.a-Tete" --=- ZVlei­
sitz. als "Chaise!ongTle" - Lang<;tuhl. Oie "fautcuiJs"
= Arm- oder LeJmstlIhl schlieRen sich an. Untcr an­
deren Möbeln ist noch der "Sekretär" = Schreib­
scllrank, das "Vertiko" =--- Zier schrank. das ..Regal" =
Gestell, die ..Konsole" als Spicgcltisch, der "Trumeau"
- Pfeilerspiegel, dlc "Etagere" = Wandbrett zu er­
wähnen, auf dem letzten dieser LimmersWche werden
noch die ..flambeau,',," = Leuchkr. die "Pendulen" ­
Stut7uhren, ,'statuettcn" lind ,.Nippes" ---=- k1cine Bild­
wer]{c llnd Ziergegenstande aufgestellt.

Dicse kurze Streife genÜgt schon, UJ11 zu zeigcll.
wie groß die lierrschaft des Fremdwortes in elcn Ge­
bieten des B<J.lIf lches ist. Fs muß die Überzeugllug
durchdringen, daß dLIS Streben nach Reinheit nnd
Schönheit des sprachlichen Ausdrucks ein hÖheres Maß
geistiger Bildung darstcUt als ein liaschen lI<:1ch fremd­
worIern!

i:J=1J
Verschiedenes.

Verbands., Vereins. usw. Angelegenheiten.
Dcr Mitte!europäiche Verband akademischer In.

geiliemvereine, der In der Osterwoche dieseS Jahre,:.,
gegrlindet wurde und einen Znsammenschluß der aka­
demischen Technikerverb -l11dc darstent, hielt am
21. Oh:tober in Berhn seine Kriegssitzung- ab. Die Ver­
samm]ullg \var  tark bestIcht. .erschienen waren u. a.
die Rektoren mehrerer technischer Hoch chl1len. Ver­
trcter Osten eichs llnd ßl1]g'lriens H. a. Den VorsiL,o;
fidutc Professor Schlicck, Prorektor der Technischen
Hochschule zu es wurde Bericht er­
stattet iiber "Die ZiviJmgenieurberufe:-,
in Deutsc:hhmd" im aus'I,värtigen Dienst",1s , ..MiBbrallch der

Ingenieur lind Architekt"'. wwie über
..lec:hnische Gerichtsbarkeit". An die einzelnen Vor
träge schlossen sich Jebhafte AIlSSpra hen.

Schulangelegen heiten.
AusbildungslflJfSUS fiir kriegsbeschädigte Bauhand.

werker. Die fürsorge für ostpreußische, Kriczs­
nclltet mit Hilfc der StuatsJ-Jehörden u nd

des uer Königsbergcr Baugcwcrkschuk
eInen nachahmenswerten Ausbildul1g:skursus für kriegs­

Bauhandwerker im hnlfcndcn \Vinterhalb­
jahr in KÖniglichen B<1ug-ewerkschu!e ein. Dcr
Allshildungskursus ist für Maurcr, Zimmerer, Stein"::
setzer u. a. gedacht. Die Teilnchmer des Km'sl1s sol]en
zu Banzeiclmern. Bauschreibern, Ehm<lufsehcrn ltnd
tcchnischen Rurcaugel1ilfcl1 vorgel1ildet wcrc!en, Die
Erteilung- des Unterrichtcs ist kosten frei. Zu den Kosten
des LebenS1!l1terhaltes \vird den KnrSllstcilnehmcrn
eine Beihilfe gewährt. Der Kursus beginnt im  o­vembcr. Sr.

die stadtische Ziegelei, die bereits vor dem Krie e im
Rohbau fertiggcstc1Jt war und der zerstörte Bahnhof
wieder aufgebaut werden. Die städtische Zieg-elei war
in der Lage, Mauersteine in sehr bedeutendem Maße
für die private ßautätigkeit abzugeben, was sich infolge
der mannigfaltigen Verkehrsschwierig;keiten im gÜn­
stigsten Sinne auf die l örderunK der Wiederaufbau­
Üitigkeit bemerkbar machte. In der Schirwindter
Straße wurden zwei Qe chidtshäuser in Angriff ge
nommeu. Eines der GebÜude (Bauherr Schluf) wird in
diesem Jahre noch unter Dach gebracht werden
können. Auch das andere Geschäftshaus (Bauherr
Barte!) ist bereits sehr weit vorgeschritten. Auf dem
großen Marktplatz fa]]en drei weit vorgeschrittene
Baulen, llnd zwar die Apotheke und die Geschafts­
häuser von SchlemmiJlger und Liedtke auf. Sämtltche
drei Gebäude tragen bereits Ziegeldach. Auch in der
langgestreckten Tilsiter Stra.ße ist die R<lUtätigkcit ver­
h5ltnismäßjg sehr bedeutend vorgeschritten. Gebaut
wird hier an dcn V/olm- und CieschEiftsgcbällden von
Behrendt, Bogdan, LiecJtke, Konradt und Buchsteiner .
ll1 der Rathausstraße werden zwei ncuc Gebäude, und
zwar eines des Schrniedemeisters Kurschat und eines
KJcinwohnungsgelJäudes von Kaleher errichtet. Al1f
dem platten Lande ist der SChCllne1l0an sehr stark
fortgeschritten. [s ist im großen und ge!ungen,
fast särnthche Scheunenhallten unter zu bringen.
Die Stallbatlten liegen noch elw<ls zurück. doch vljrd
auch hieran energisch gearbeitet. Auch die Errichtung
VOn heizbaren Notwohngebäuelen weist im Kreise einenzuiriedensteJJendcn Stand auf. Sr.

Persönliches.
Gewerbegerichtsdirektor Dr. Prenner iu München

ist im Alter von 47 Jahren nach längerer Krankheit ge­
sterben. UJ<; del!fsche Baugewerbe ist diesem hervor­
ragenden 1\1anne a11frichtigen Dank tiher das Grab
hll1<1uS schuldig. Als UnparteiIscher hat Cl' so\vohJ bei
den crneucflli1gen des baugewerb!ichen Tarifvertra.l(cs
seit 1908, als auch während der Dauer der Tarif­
verträge 1905/191O, 19101:913, 1913/1916 in den obersten
Schlichtungsinstanzcn sehr erfolgreich fiir den \Yirt
schaftlichen l-"rieden gewirkt. Mit einem warm Cl!
herzen für die Hebung der Arbeiterklasse vcrb<l11u sich
hei ihm der V./il!c und die Kraft, an dem durch den
Tarifvertrag von den Parteien untcr seiner Mitwirkung'
geschaffenen Recht nicht rÜtteln zu bssen, vielmehr es
zur Geltung zu bringen. So besaß er in seincm schwic­
rigen Venlllttleramtc im Ballg.ewcrhe, das er unermüd­
lich neben seiner sonstigen anstrengenden Berufstätig­
keit ollJsfüJltc, d.:.1S volle Vertrauen der Arheit,Q;cber- und
ArbeitnehmerverbJ.ndc. Der Vorstand des Dcutschen
ArbeitgeberblIndes fÜr das Baugewerbe hat am Grabe
des leider so friih Verstorbenen eincn Kranz nieder­
legeH klssen.

Inhait.
Deutsche Bamwfgaben heim Wiederaufbau Polens.

Fremdwörter im Baufache. - Verschiedenes.

Abbildungen.'>
Zum Wiederaufbau Ostpreußens, Blatt 20.1. Architekt Professor I . f:!arraß in Brcslau: Frei­

Der Stand dcs Wiederaufbaues in Piflkallen. Tm stehendes !"':infamilien-Wohnhaus.
]auienden Baujahre ist drp. ,Wiec1er<.lUfkllltätigkeit in der BIatl 204'w   i    tm  .t 1 'I1 I     rg.in DaJ\zig: Ländlichesvon der KricgszersWrung arg mitgenommenen Stadt
Pi1lka]len sehr lebhaft geweSen. In erster Linie konnten gcblt;e :C:II ;:r   d     :     1I [ d   IIN:   lä  rg.nac  den hier ab­
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